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lis Flugzeuge über dem Reichsgebiet abgeschossen
Neuer wirkungsvoller Großangriff gegen London

Aus dem Führerhauptquartier , 83 . Februar.
Vas Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt!
Südöstlich Krtwoi Rog durchbrachen unsere Grenadiere, von

Slarmgeschiitzen unteistützt, die feindliche Stellung und fügten den
MW de,st,ad leistenden Sowjets in weiterem Doistoß schwere
Mi ge Verluste zu.

Die Stadt Krlwoi Rog wurde nach erbitterten Kämpfen und
»ach Zerstörung aller kriegswichtigen Anlagen geräumt.

Im Raum von Swenigorodka und in dem Gebiet südlich des
Pripj -t Verliesen eigene Angriffe erfolgreich.

B,t einem überraschenden Luftangriff gegen den sowjetischen
Flugplatz Shitomir wurden 20 feindliche Flugzeuge verotchtet.

Während südlich der Beresina und südöstlich Witebsk örtliche
Angr ffe der Bolschewisten obgewiesea wurden, dauern nordöstlich
Roaatschew dle schweren Kämpfe mit eiagebrocheven feindlichen
Kcöften an.

Im Nordabschnitt der Ostfront verlaufen unsere Absetzbewegungen
südwestlich und westlich des Ilmensees planmäßig . Oestltch des
Piipussels scheiterten wiederholte Angriffe der Sowjets.

Am grstligea Tage verlor der Feind an der Ostfront 47
Flugzeuge.

Ja Italien führte der Feind im Landekopf von Nettuno einige

erfolglose örtliche Angriffe. Dabei wurde eine feindliche Kompan 'e,
die mit Panzerunterstützung unsere Stellungen ongriff. vernichtet.
Bei der weiteren Bereinigung des Krff . ls südlich Aprilia wurden
Gefangene ring,b acht.

Unsere Schlachifliegerverbände s ' tzten ihre Angriffe g 'gen die
Ausladungen des F,indes im Hafen von Anzio fort und verur¬
sachten neue Zerstökungeo und staike Brände.

In den Mittagstunden des 22 . Februar g ' ifffn nordamerika¬
nische Bomberverbände unter starkem Jagdschutz O te in Mittel¬
deutschland an . Zu gleicher Zeit flogen nordamerikanische Bom¬
ber nach^ Süddeutschland und in das Protrk orat rin . Durch
zahlreiche Spreng- und Brandbomben entstanden, besonders in
den Wohngebieten einiger Städte, Schäden . Die deutsche Luft¬
verteidigung war auch gestern bei der Bekämpfung der nord»
amertkanschen Bombir erfolgreich . Sie vernichtete IIS Flug¬
zeuge , darunter SS viermotorige Bomber.

In der vergangenen Nacht warfen einige feindliche Stö .flug-
zeuge Bomben auf Orte im westdeutschen Gebiet.

Die deutsche Luftwaffe führte in der vergangenen Nacht einen
weiteren wirkungsvollen Großangriff gegen London. Staike
B rbäade schwerer Kampfflugzeuge belegten das Stadtgebiet mit
großen Mengen von Spreng - und Brandbomben , die beträcht¬
liche Schäden und ausgedehnte Brände verursachten.

„Bewilligung aller Sowjelforderungen"
Churchillbestätigte die Abhängigkeit vom Bolschewismus und den brutalen Bernichtungswllleu gegenüber Deutschland

Waffengewalt , sonder « auch durch Zustimmung und Bewilligung
aller Sowjetforderungen seitens der Vereinigten Nationen e«
füllt erhält." „Die Befreiung Polens kann durch die sowje«
russischen Armee» bewerkstelligt werden, nachdem diese Millionen!
Opfer gebracht haben. Ich finde nicht , daß die Sowjetforderungöl»
die Grenze des Vernunftmäßigen und der Gerechtigkeit über^
schreiten ."

Churchill schloß seine politischen Ausführungen mit der nochs
maligen Feststellung, daß England Deutschland gegenüber nun
den brutalen Willen der Vernichtung kenne. „Die Atlantiks
Charta würde auf Deutschland als Rechtslage keine Anwendung
finden können ."

Den wahren Grund seiner eigentlich nur vom Eingeständnis
der Enttäuschung und der Unterwerfung unter den Bolschewiss
mus erfüllten Rede enthüllte Churchill abschließend mit einetz
dringenden Warnung vor einem Zwiespalt im englischen Volkes
Er sprach davon, „daß gewisse Leute geneigt seien , alte Streitig,
feiten zu Hause wieder aufzuwärmen und schlummernde Vor«
urteile in den anglo -amerikanischen Beziehungen wieder an«
Tageslicht zu zerren".

Luftbombardement auf den Landekopf Nettuno -Anzio
DNV Vsrjin, 22. Febr. Deutsche Schlachtflieger bekämpften,

am 21 . Februar im Schwerpunkt des italienischen Kampfrau -j
mes den Haien von Anzio sowie Ausladungen in diesem Hafer»
mit guter Wirkung . Die Kaianlagen wurden getroffen und na«
heftigen Detonationen entstanden umfangreiche Brände. Deutsch«
Jagdstaffeln schirmten den Luftraum über dem Landekopf Net-
tuno-An-zio während der Schlachtfliegerangriffe ab.

In der Nacht zum 22. Februar erfolgte ein zufammengefaßiev
Angriff starker Verbände schwerer deutscher Kampfflugzeug«
gegen die feindlichen Auslandestellen nordwestlich von Anziv
und südöstlich von Nettuno . Das Zielgegiet war bei wolkenlosem
Nachthimmel und nach Ausleuchtung durch zahlreiche Leucht¬
bomben gut sichtbar . Ein Teil der deutschen Verbände griff di«
auf der Reede von Anzio liegenden Kriegs- und Handelsschiff«
der Anglo-Amerikaner mit Bomben an . Dabei wurden , wie der

! DM Berlin , 23 . Febr . Der englische Ministerpräsident , de,
seit dem 9 . November 1913 geschwiegen und im Unterhaus auch
keinen Bericht über die Konferenzen von Teheran und Kairf
gegeben hotte, hielt am Dienstag eine Rede. Der Inhalt de,
Ausführungen Churchills steht in krassem Gegensatz zu den sen«
jationellen Prophezeiungen der britischen Presse, die von diese,
Rede die Lösung aller politischen und militärischen Problems
erwartet hatte . Seine Ausführungen waren deutlich gekenn¬
zeichnet von einer außerordentlichen militärischen Zurückhaltung
und in politischer Hinsicht von einer nicht mehr zu überbietenden
devoten Sprache gegenüber der Sowjetunion.

Churchill begann seine Rede mit der Behauptung , daß r
angeblich niemals das Jahr 1944 als entscheidend bezeichnet
habe. Er nahm damit gleich alle früheren Ankündigungen zurück,
die auf seine Anregung hin unmittelbar nach der Konferenz von
Teheran durch die britische und amerikanische Presse verbreitet
wurden . Diese Worte lassen deutlich erkennen, daß Churchill
sich inzwischen der großen Schwierigkeiten bewußt geworden ist,'
die sich der anglo-amerikanischen Kriegführung heute überall ent-
gegenstellen. Ganz besonders gilt dies , wie auch aus der Rede
Churchills zu entnehmen war, für die Kämpfe in Süditalien.

Churchill polemisierte dann gegen die von seiner eigenen Agi¬
tation ständig verbreiteten Gerüchte über eine angebliche Un¬
einigkeit der verantwotrlichen Stellen in der deutschen Krieg -,
siihrung . Mit großem Mißvergnügen mutzte er in seiner Rede
zugeben, daß das deutsche Volk, seine Partei und seine Wehr¬
macht eine durch nichts zu trennende Einheit sei. Er gab der
Enttäuschung darüber Ausdruck, daß alle Spekulationen auf einü
Schwächung der deutschen Armeen fehlgeschlagen find und stellte
dabei fest : „Dle Kampfkraft der deutschen Armee ist groß."

Er sprach dann von dem „enttäuschenden Fortgang der Operaf
tionen in Italien " und führte zur Entschuldigung an , dag di»
Wetterlage schlecht sei, wobei er weiter zugeben mußte , daß des
deutsche Angriffsgeist sich immer mehr steigert. Daß Churchills
erhebliche Sorgen für den süditalienischen Kriegsschauplatz i«
Wahrheit nur in der Stärke der deutschen Wehrkraft zu suche»
Md , gab er selbst in der Mitteilung zu , daß in den Berichten
jeines Generals Alexander die Kämpfe, die jetzt in dem Lande«
»Pf und an der Front von Lassino im Gange sind , alle feint
früheren Erfahrungen überträfen . Er wandte sogar das Wort
l>f « rchtbar" an.

In der weiteren Behandlung der Gesamtkriegslage ließ CH uv
Hill durchblicken, daß die Kämpfe in Italien eigentlich eine
Entlastung für die Sowjetfront bedeuten — wobei
n aber gleichzeitig - sehr betonte, daß dies jedoch in keiner Weift
.eine Einschränkung des Ruhmes der Eowietwaffen bedenke".

Churchills militärische Hoffnungen fußen nur auf dem Ln,t
»error, den er „das Fundament der britisch-amerikanisch«
Kriegführung" nannte, wobei er allerdings im Hinblick auf dA
sletzien schwere» Luftangriffe auf London »icht unchili
tonnte, die britische Oesfentlichkeit auf die Möglichkeit weiteret
schwerer Schläge gegen die englische Jnjel vorzubereiten . Gl
Iprach auch dabei von der Möglichkeit des Einsatzes Neu«
Waffe», wobei er die Vermutung äußerte , es würde sich,dab««m führerlose Flugzeuge oder um Raketengeschosse handeln:

Za diesem Zusammenhang mußte Churchill sich zu dem Eint
gcstäadnis bequeme », - aß die britische Luftwaffe bei ihre»
Cerroraagrifftn «icht wenige« als 48 7M Tote und Vermißte an
»urs«- i?i>:»cn Flngzrugführern und Maunschaftspersoual eMtter
habe . Laß cs sich hierbei im übrigen nur um ein Teklgestäiilrnit
Handels ergibt sich schon aus der Tatsache , daß Churchill ste . s
einen wesentlichen Teil der tatsächlichen FlugzeugoerInste ver«
Ichwjegen Hat.

Em erheblicher Teil der Rede Churchills war tni übrigen dem
Versuch gewidmet, das vorläufige Ausbleiben der zweite» Front
mit dem Hinweis auf angeblich besondere Leistungen Englands
stuf anderen Gebieten zu entschuldigen. i

AuchRoosevelt wurden einige lobende Worte gewidmet^
nachdem sich Churchill zunächst gegen die Behauptung verteidigt
hatte, daß England sich nicht genügend für die Invasion einzu».
fetzen

'
gedenke . Er gab der Hoffnung Ausdruck , „daß man schließ¬

lich auck von den Amerikanern einiges erwarten könnte"-
,'m Rahmen seiner politischen Ausführungen mußte Churchill

klar zu verstehen geben , daß sich in Teheran der Standpunkt
Stalins voll und ganz durchgesetzt hat , und zwar in allen Fragen^
— so auch in bezug auf Polen wie in bezug auf Tito. Bei dev
Erörterung der Haltung Englands zur jugoslawischen
Emigranten regt erring begründete Churchill den Verrat
an dem Exkönig Peter und seiner Exilregierung in Kairo mit
der durchsichtigen Behauptung , „daß deren Ansebeu in den Augen
der Partisanen Titos nachgelassen habe".

Eindeutig war Churchills Haltung zurpolnischen Frage.
„Ich bin der lleberzeugung"

, so führte er aus, „daß die Sta -
linsche Politik gegenüber Polen ein Beispiel für die be¬
schlossene allgemeine Politik der Sowjetunion ist". Weiter be- ,
tonte er, daß er sür den Standpunkt Moskaus „großes Vers
ftändnis habe"

. „Wir werde» mit der Sowjetunion Zusammen¬
gehen und versichern , daß sie ihre sr -.-derunaen nicht nur durch

Wehrmachtbericht vom 22. Februar meldet^ zwei Handelsschiffe
mit zusammen 9090 BRT . so schwer beschädigt , daß mit ihrer
Vernichtung gerechnet werken kann. Insgesamt wurden 5 Frach¬
ter mit 22 999 BRT . «nd ein Zerstörer getroffen. Eines der
Schiffe von etwa 3900 BRT . geriet nach dem Bombenwurf mitt¬
schiffs in Brand. Unsere im Sturz- und Cleitflug angreifenden
Kampfflieger erzielten ihre Erfolg« trotz der heftigen Flakab¬
wehr, die ihnen von den zur Sicherung im Zickzackkurs lausende«,
feindlichen Zerstörern eutgegenfchlug.Wellere in mehreren Wel¬
len anfliegende deutsche Verbände deckten am Strande liegende
Landungsfahrzeuge sowie in - er Nähe der Küste in Stellung
gegangene Batterien und «euelngerichtete Munitions- und Vrenn-
stofflager mit Bomben ei«. Schon während des Angriffes ent-
standen zahlreiche Brände sowie außerordentliche heftige Explo¬
sionen in dem schmalen Küstenstreifen. Noch nach zwei Stunden
den wurden starke Explosionen und ein ausgedehnter Flächen¬
brand beobachtet, der auch noch in den Morgenstunden des dar¬
auf folgenden Tages erkannt werden konnte.

Eichenlaub sür de» Befehlshaber im Brückenkopf Nitopol
DRV FiihrerhauPtqüstrtier . 22. Febr . Der Führer verlieh am

17 . Februar das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kren,
zes an General der Gebirgstruppen Ferdinand Schörner aus§
München, Kommandierender General eines Panzerkorps , als
398 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Sowjetische Bomben auf Stockholm
DNB Stockholm , 23 . Febr . Wie die Lufladwehrudwi . oqg dxs

jchwedischen Verteidigunosstabes nach TT mitteilt, erschien «ist
Dienstagabend über dem Stockholmer Schärengebiet von Oste »,
Kommend eine kleinere Anzahl fremder Flugzeuge , die dann auch
sicher Stockholm und Strängä» kreisten , wobei Notsignale beom
achtet wurden . Zur gleichen Zeit wurden Bomben über dem
südlichen Vorort von Stockholm , Hammarbyhöjden und Arsta
sbgeworfen . Ein Flugzeug verschwand brennend in nördliche!
Richtung und ist allem Anschein nach abgestürzt. Ferner wurdeH
Bomben über Strängäs abgeworfen . Gleichzeitig meldet TT eins
schwere Detonation im südlichen Stadtgebiet von Stockholm
Hegen 21 Uhr, wodurch in vielen Stadtteilen die Fensterscheiben
in Trümmer gingen . Aus Splittern der Bomben wurde fssti
gestellt , daß die Bomben ein wen - fr ei non sowjel
tischen Flugzeugen geworfen wurden . In Strängä«
flog ein Flugzeug in geringer Höhe über die Kasernen und
warf in der Nähe drei Bomben ab . Zwei Soldaten wurden
verletzt. In EtpFholm selbst, wo im südlichen Stadtteil eine Arft
zahl , von Bombe» fielen, erlitten zwei Personen ernstliche Verl
letzüngen. Zehnkaufende vdn Fensterscheiben sind zerstört. Durch
Splitter wurden anch Schäden an Läden , Wohnungseinrich-j
Augen «sw .

' verursacht. Eine Bombe zerstörte ein Fieiluftj
Mater . Rach Ansicht von Sachverständigen soll es sich bei best
« geworfenen Bombe» um 290 -, 199- und 25-Kily-Boiilven soj
wie «m eine Anzahl von Leuchtbomben handeln .

' Ein Flugzeug
Ab Notsignale , worauj auf deu Flugplätzen die Belenchtung' einh
geschaltet wurde , kleber das Schicksal eines Flugzeuges, dag
brennend in v'Ztktcher Richtung weilerflog , iß ».och

"
nichts b--

k» nnt.
Unter der Bevölkerung entstandeine große Panik. Po.Ht

sei und Aistbulanzautos rasten durch die Straßen. Düs «ras
schwersten in Mitleidenschaft gezogene Stadtgebiet am RiiA
Mlkn wurde polizeilich abaesperri .

'

ss Me Stockholmer Mörgenblütter werden von der Nachricht übD
Me Bombenwürfe vollständig beherrscht . In größter Aufmachung
werden die Berichts mit vielen Bildern gebracht. ^

Während „StockholmsTidningen " und „Svenska Dagbladet"
ir>ren Riesenschlagzeilen auf der ersten Seite klar von sowjI
tischen Bomben sprechen, die über Stockholm abgeworfen wur
den, lautet die Hanpiüberschrift des sowjetfreundlichen Vonnier
blattes . .Dagsns Nyheter" : ..Vier Explosionen im Süden Stmf
Holms — Schwere Schäden"

, und nur in einem kleinen Unter
titel wird gesagt, daß russische Buchstaben auf den Bomben
splittern entdeckt wurden . Auch das sozialdemokratische Blat
„Morgentidningen " meldet in der Hauptschlagzeile nur „Vom
ben auf Stockholm "

. -
Frau Gandhi im brilische » Kerker gestorben

Ein Opfer der britischen Zwingherren
- -'iB Bangkok, 22. Febr . sOad .) Wie der Senoer Delhi mel¬

det . ist Frau Gandhi am Dienstag im britischen Gefängnis in
Poona gestorben. Frau Gandhi war bekanntlich bei Ausbruch
der sogennanuten Kongreß Unruhen von den Briten zusommeH
mit ihrem Galten und zahllosen führenden Indern verhaftet
wollen und schmachleie nun schon seit Jahren in den Kerkerst
der britischen Zwingherren . Immer wieder hatten die Inder in
Bittgesuchen an den britischen Vizekönig eine Hastentlassung der
schwer leidenden . Herzkranken Frau zu erreichen versucht . Die
Engländer , wie nicht anders zu erwarten , dachten jedoch nicht
daran. Frau Gandhi auch nur die geringste Erleichterung zu!
Mwähren . Auch als sich ihr Zustand in den letzten Tage» be-
deutlich verschlimmere mid das Schlimmste zu befürchten stand/
verweigerten die britischen Behörden harinüäig eine Haftent¬
lassung. So siechte die Frau des Mahatma im briliichen Kerker
dahin und starb als ei» Märtirerin ihres Volkes.
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Deutsche Offiziere widerlegen Stalins Schwindel
Die Wahrheit über die Befreiung der deutschen Divisionen aus dem Kessel von Tscherkassy

DNB Berlin , LI. Febr . Vor Vertretern der in - und aus
ländischen Presse sprachen drei Offiziere der aus den Kessel!
vonKane w—K orsum befreiten deutschen Divisionen . Durs
sie wurde die infame Lüge Stalins von der angeblichen Ver
nichtung der eingekesselten deutschen Truppen restlos entlarv
und als frecher Trick zur Irreführung der Weltöffentlichkeit gs
brandmarkt.

Reichsprefsechef Dr . Dietrich betonte u . a . : Das sowjetisch!
Informationsbüro hat in einer Sondermeldung behauptet uni
Stalin selbst in einem Tagesbefehl erklärt , dag die Bolschs
wiken im Kessel von Kanew —Korsun zehneingeschlossen,
deutsche Divisionen in Stärke von SO 000 Mann vcv
nichtet bzw . liquidiert hätten . K5 000 rote Deutsche feie ' , auf den

,Schlachtseid aufgesunden worden und 18 200 Gefangene gemacht
worden.

In vielen Ländern der Erde , auch in zahlreichen neutralei
Ländern , wurde diesen Meldungen Glauben geschenkt. Schon
vorher war in der Presse und im Rundfunk dieser Länder tage-
lang das Schicksal der eingeschlossenen deutschen Truppen dra¬
matisiert worden , die stolz uno entrüstet jede Kapitulaiionsauf-
Forderung der Bolschewisten zurückgewiesen hatten . Man bezeich,
nete sie als die Totgeweihten und beschimpfte sie als Selbst¬
mörderbrigaden , die ihr Leben und das ihrer Kameraden sinn¬
los opferten.

Die deutsche Militärberichterstattung konnte sich
leider im damaligen Zeitpunkt dazu noch nicht äußern . Denn

wie Sie jetzt aus dem Wehrmachtbericht wissen - waren
inzwischen deutsche Panzergruppen zum Angriff auf den

-Einschlictzungsring angetreten , um ihre abgeschnittenen
schwer bedrängten Kameraden herauszuhauen und zu entsetzen.
Schlammwetter und grundlose Wege erschwerten diesen Angrifs
in geradezu ungeheurer Weise . Aber zähe Entschlossenheit und
deutsche Kai . radentreue schassten es am Ende doch . Allen Ge¬
walten zum Trotz wurde am l7 . Februar an mehreren Stellen
der bolschewistische Einschließungsring gesprengt und deutsche
Kameraden von hüben und drüben reichten sich die Hände . Die
große Masse der zwei Wochen lang abgeschlossenen deutschen
Truppen , die ' in heroischer Standhaftigkeit und in unerschütter¬
lichem Vertrauen aus ihre Kameraden von allen Seiten be¬
drängt im Kampfe ausgehalren hatten , begannen sich nun durch
die geöffnete Gasse durchzuschlagen . Zn diesem Augenblick , als
sich die Bolschewisten um inre Hoffnung betrogen und sich in
ihren wilden Provhezciungen vor der ganzen Welt blamiert
jqhen , grijs Stalin zu einem ebenso verzweifelten wie skrupel¬
losen Trick . Als ihm der beginnende Absmß der deutschen Trup¬
pen gemeldet wurde , ließ er kurzerhand amtlich bekanntgegben,
dag die eingekesseiten deutschen Truppen liquidiert worden seien.
And in der gleichen Stunve , in denen sich die Befreiung der
eingekcsselren deutschen Trupen durch die Vereinigung oer Leut»
scheu Kampfgruppen vollzog , in den gleichen Stunden , in denen
ein groges , aber stilles Heldentum aus dem Schlachtfelde trotz
aller Widrigteiten und aller Opfer tatsächlich triumphierte^
stand die getäuschte Weltöffentlichkeit im Banne oer lürmendsn
Lüge seiner angeblich tödlichen Verwirrung.

Am diesen infamen bolschewistischen Betrug einwandfrei nach¬
zuweisen und vor aller Oesseurlichkert zu entlarven , habe ich
Sie , meine Herren von der Presse , heute hergebeten . Ich habe
d »e Ehre , Ihnen hiermit drei tapfere deutsche Offiziere und maß-
x . . nde n »- , k>?freissen Kessel vorzustellen . Ich be-
k-

^ ^ooars Lieb , 2. Gruppenführer und
Geyeral der Massen - ^ Gille , Kommandeur der U - Panzerdivi-
sion

^
Wiking , 3 . ff -Hauptsturmsührer Leon Dcgrell , Führer der

belgischen Rexisten - Bewegung . jetzt Kommandeur der U -Frei-
w . lligeu - Brigade Wallonien.

Generalleutnant Lieb Leto* ^ in seinen Ausführungen , daß
«s noch nicht viel mehr als 21 Stunden her leien , als er sich
von seinen Soldaten tief in Sowsttrnßland getrennt habe , um
nach Deutschland zu fliegen . Wörtlich fuhr der General dann fort:

„Ich habe den Eindruck , daß sich r - tte Menschen >m Ausland
vorstellen , eine sogenannte c : ugek ^ s ' elte Truppe sei so-
zu agen aus Gewohnheit nno ans seelischem Druck verpslichidt,
eine schlechte Moral zu haben >-nd verzweifelt zu sein . Ich kann
Sie aber versichern , daß uns das völlig fern lag , und daß wir
fr . ch und munter und mit Mnster Zuversicht dem Augenblick
entgegen,ahsn , an dem uns de : B . schl gegeben werden konnte,
aus diesem Ring aus - ubr : ,

' cn und durch Angriff nach Süden die

Vereinigung mit unseren Kameraden zu suchen. Dieser BefehS
wurde 24 Stunden vor dem tatsächlichen Ausbruch gegeben . Um"
23 Uhr näherten sich die Bataillone und Regimenter laute
los mit dem Bajonett in der Faust den sowieirussischen Stel^
langen , durchbrachen die erste , die zweite und die dritte . Am
der vierten Stellung war der schwerste Wioerstans zu brechen,!
und zwar deshalb , weil es inzwischen Tag geworden war und!
die Feuerwasfen des Feindes mit größter Wirkung eingesetzt-
werden konnten als in der Nacht . Die sowjetische Artillerie oer-
suchte mit Granatwerfern und Panzern unseren Vormarsch in

-der Nacht zu stoppen , aber das ist ihnen genau so wenig ge¬
lungen wie am srühcn Morgen . Nach verhältnismäßig wenigen.
Stunden schon war der deutsche Sieg errungen und die Ver¬
einigung mit unseren Kameraden vollzogen.

Die deutschen Verluste waren äußerst gering, die
alle . größte Masse unserer Soldaten wurde gesund zurückgebracht .'

Ich .,abe dabei Wunder an Tapferkeit, an Hingabe und
an Treue gesche:, . Die Kameradschaft zwischen Offizier und'
Mann Hai in diesen schweren Stunden die höchste Erfüllung ge¬
sunden . -

Wie wütend der Feind über die vollzogene Vereinigung der
deutschen Truppen gewesen ist, geht daraus hervor , darnach
einem abgesangenen Funlspruch der Komandierenoe Sowjets
general , der die Südfront befehligte , an per wir den Ausbruch
vollzogen , sofort seines Postens enthoben worden ist . Ich habe!
wener einen jpassigen Funtspruch erfahren , in dem der Kom-
manoeur eines sowjetrussischen Artillerieregiments an seinen-
Ab . ^ ilungsle .. . manoeur sunrie : „Sie sind ;o töricht , Latz Sie so¬
fort erschosf . r. werden müßten . Sie haben die Deutschen wie¬
derum nv ., . gefaßt . Ich befehle Ihnen , sich vor eine Ihrer
Kanonen . . . nden und zu den Deutschen hinüüerschicßen zu lassen.
W . ederho,n Sie den Befehl !" Und dieser Mann mußte tatsäch¬
lich den Befehl wiederholen . Das war die Wut darüber , daß
uns eine militärische Tat , die Ueüerraschung und der Ausbruch,
gelungen war .

"
Der Kommandeur der ^ - Panzerdivision „Wiking "

, Gruppen¬
führer uno General der Waffen - ^ Gille, leitete seine Aus¬
führungen mit dein Hinweis darauf ein , daß er dieser Division
schon seit längerer Zeit angehöre und dis honte nur Schlachten
gewonnen und keine ß -we ,.Diens HUel" , so fuhr dW
General fort , „hatten wir uns auch in dem Kessel gesetzt. Bis
zum letzten Mann hinunter war jeder einzelne Wikinger davon
überzeugt , und zwar fest überzeugt , daß . wir entweder von unse¬
ren Truppen draußen befreit oder aber persönlich den Kessel
sprengen würden .

"

„Zuerst "
, so fuhr ^ -Erupenführer Gille fori , „war es uns

überhaupt noch gar kein Begriff , daß wir eingeschlossen sein
sollten . Der größte Teil unserer Männer war erst davon über¬
zeugt , als wir durch die Luftwaffe versorgt werden mußten.
Aber auch da hatte kein einziger Mann seine Ruhe verloren.
Als die Entsatztruppea infolge des Schlammes nur schwer vor¬
wärts kommen konnten , der Kessel enger wurde und der Befehl

zum Arljsprengen des Kessels kam, da war in kürz Pen FIsi
die Bereitstellung eingenommen . Ich hatte die Division so ge¬
gliedert , daß wir in einem Stoßkeil als Stoßgruppe den Feind
stuf Lysjanka zu durchbrechen hatten und unseren Kameraden
draußen in Lysjauka die Hand reichten.

Ich habe vom Führer Dank und Anerkennung erhalten , indeng
mir der Führer die Schwerter zum Eichenlaub verliehen haj.
Das danke ich meinen Männern . Sie wissen , daß ich sie nicht
vergessen habe , wie es der sowjetrussischs Rundfunk bchauprel
hatte . Die Führer sind nicht aus dem Kessel herausgsflogen und
sie haben die Min . nsr nicht allein in dem Kessel gelassen D,esi
Moskauer Lügen sollten den Anschein erwecken, als ob eh,
Unterschied zwisch n Offizier und Mann gemacht werde . Dag
Gegenteil ist der Fall : Wir alle , General , Oberst und Haupt-
mann bis herunter zum Mann sind im Kessel verblieben . Unse¬
ren Männern danken wir es , daß wrr aus dem Kessel heraus.
gekomen sind. Sie haben mit einer beispiellosen Begeisterung
gekämpft , und mit eiserner Energie haben wrr es geschafft und
den Feind durchbrochen .

"

Anschließend gab ^ -Hauptsturmführer Leon DegreIle, de,
Kommandeur der ^ -Freiwilligenbrigade Wallonien , in fran¬
zösischer Sprache einen ausführlichen Bericht über den Verlaus
der Kn apse im Kessel von Tscherkassy bis zur Stunde der Be,

ckreiung . s
Ganz entschieden wandte sich Degrelle gegen die sowjetisch,

Behauptung , daß viele deutsche Gefangene gemacht worden seien!
Er b . merkte dazu , Laster selber als Gefangener bezeichnet wor¬
den sei, der sich angeblich heute in Moskau befinde . Um di«
!ger

'
gen Verluste zu kenzeichnen , wies er darauf hin , daß sein«

sivcü irische ^ - Brigade zum Beispiel nur 25 Vermißte habe , roq
Lenen man noch nicht wisse, ob sie als Gefangene verblieben sind'oder sich irgendwie durchgeschlagen haben . Es seien Männer ge,
-wesen , die in einsamen Dörfern auf Vorposten standen.
steinern Fall sei auch nur dem Feind eine Teileinschließung deich
-scher Truppenteile gelungen . Allen Schwierigkeiten zum Trof
hätten sich die deutschen Soldaten durchgeschlagen , während sr«
mit Munition und Verpflegung durch die Luft versorgt worden
seien . Am 17 . Februar sei dann endlich ern außerordentliches
Sieg errungen worden , als es gelang , die eingeschlossenen . Leuts
schen Truppen zu entsetzen . Die ganze Armee , so betonte Degrelle!
sei herausgekommen aus dem Kessel, und es seien sogar noch
sowjetische Kriegsgefangene in großer Zahl mitgeführt worden,

Degrelle brandmarkte dann die Lügsnlaktik Stalins , der in
seiner Agitation die Zahl der cingeschlossenon . deutschen Divi¬
sionen verdreifacht habe , um dann nach Vekanntwerden der Zahl
der entsetzten Truppen sagen zu können , die übrigen , also ein
Drittel oder die Hälfte , seien vernichtet oder gefango .ngenomu .on
worden . Durch solche Tricks könne er immer mit großen Zahlen
aufwarten . „Es war der nationalsozialistische Geist "

, so erklär!-
Degrelle , „der sich hier in diesem außerordentlichen Sieg wielei
enthüllte ." Es sei die Einheit der Germanen und die Erich il
der Volksdeutschen aus allen Ländern gewesen , so fuhr Dexrcll«
fort , die die geistige und seelische Kraft aufgebracht hätten ,-n
diesem Durchhalten . Die Brüderlichkeit dieser Germanen r d
Volksdeutschen , die Hingabe an den Führer und an den Natio¬
nalsozialismus hätten diese außerordentliche Leistung vollbracht.

Der Sowjetbetrug von Kanew enthüllt
Starke Beachtung in drr europäischen Pr . sie

DRV Sofia , 23. Febr . Die bulgarischen Zeitungen « ringen an
führender Stelle die Meldungen Uber die Ausführungen Leon
Degrelles , des Generalleutnants Lieb sowie des Generals Gille
z.ur Vesreiung einer deutschen Kampfgruppe im Abschnitt Tscher¬
kassy . „Slovo " über -chreibt seinen Artikel : „Der sowjetische Sack
bei Tscherkassy wurde im Nahkämpf auseinandergerissen "

. „Die
befreiten deutschen Soldaten "

, so lautet die Schlagzeile des
„Wetschsr "

, „haben nie dagewesenen Heroismus gezeigt " .
DNB Madrid , 23 . Febr . „Eine der größten Lügen dieses'

Krieges ist arrfged sckt wo rden "
, schreibt „Jnsormaciones " zu den

Erklärungen des Re^ spressechefs Dr . Dietrich über die so¬
genannte Einkreisung chlacht von Tscherkassy, die Stalin an¬
gesichts des Fehlschla ;

'
> seiner Truppen mit „11000 Gefangenen

und 44 0A1 Toten " zr einem großen Sieg der Sowjetunion pro¬
klamieren ließ . Das Blatt unterstreicht besonders die Ausfüh¬
rungen Dr . Dietrichs.

! DNB Bern , 23. s-Tbr . Die Meldungen über die Pressekon¬
ferenz bei Reichspresieches Dr . Dietrich über die Befreiung einer
.deutschen Kammarrwve im Raum von Tscherkassy haben in allen

sBlMern Mrste
"
Beächtirng

'
gcsiindcn .

'ttöN der Westschweiz hat dr4
-Auftreten Leon Degrelles ganz besonders interessiert . Der Ber¬
liner Korrespondent des „Journal de Eeneve " schreibt u . S,
die Generale Lieb und Gille sowie der belgische Rexistensührel
Leon Degrelle kamen direkt von dem Frontabschnitt westlich von
Tscherkassy. wo deutsche Truppen eingeschlossen worden warsm
General Lreü betonte , daß die eingeschlossenen Divisionen keinen
Augenblick die Hoffnung verloren hatten . 24 Stunden , nachdem
der Befehl gegeben worden war , zu den zum Entsatz vorrücken¬
den Divisionen zu stoßen , war dis Befreiung der eingeschlossenen
Gruppen vollendet . General der Waffen - Lj Gille erklärte , di«
Celändeschwisrigkerten seien beträchtlich gewesen , so daß di«
Entsatzdivistonen nur mühsam vorwärts kamen , dis Eingeschlosse¬
nen mußten vier sowjetische Verteidigungslinien durchbrechen,
ehe sie zu ihren Kameraden gelangten . Leon Degrelle , der vom
Führer das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes erhalten hat,
sagte , der Einschließungssack sei so groß wie Belgien gewesen.
D e Bolschewisten hätten alles ^ erttrcht . um die dort einge-

Besuch vom Weißen Nil.
Erinnerungen von vr . Arrhur Berger.

Im vorgeschrittenen Ledensalier jchwrnder rm allgemeinen
da ? Interesse am ergencn Gebunsiag . Wir vergessen ihn zu¬
weilen , An einen werde rch mrch aber bis an mein Lebens¬
ende erinnern . Gs wurde eine Besuchskarte hcrcingebracht,
aus der zu lesen stand : „P . W . Murphy , Eapiain . . . Regt.
White Rile Prov .

" Rur ein kurzer Augenblick des Ueber-
legens , dann sah ich das Brld wieder vor nur:

In Tonga war es , der südlichsten gegen Abessinien vor¬
geschobenen Station des englisch -ägyptischen Sudans . Etwas
abseits der übrigen Gebäude , rn einem großen Garten stand
ein riesiges Zelt . Dessen Wände waren mit riesigen farbigen
Stickereien bedeckt. Dazwischen gab .es auch Jagdrrophäen
und Waffen aller Art . Lims dem . Fußboden lagen neben
Löwen - und Leopardenkellen prachtvolle orientalische Teppiche.
Bequeme Korbstuhle standen üm die mit Zeitschriften und
Büchern belegten Tische . Das war das Heim des Eaplain
Murphy . . . Frohe Tage habe ich darin verlebt.

Heute nun konnte ich ihn in Berlin willkommen heißen.
Bald plauderten wir über den Sudan.

„Sie müssen unbedingt wieder bald dorthin kommen , mich
zu besuchen . Ich sitze setzt am Weißen Nil . wett oben . Es ist
eine sabelhaste Gegend . Es wimmelt von Wild aller Art,
und Sie häben da , was , wie ich weiß , ,a Ihr Steckenpferd ist:
die beste Gelegenheit , die Tiere in Freiheit zu photographieren .

"

„ Und was machen Sre >etzl rn Berlin ? " warf ich ein.
Daraus wurde er etwas nachdenklich und sagte : „Kann

ich Stk nicht einen Augenblick allein sprechen?"
Wir traten ans Fenster Solche Gespräche unter vier

Augen schaye ich gar nicht . Sie sind selten erfreulich . Und
nun erzählte er , wie er aus der Rückreise von seinem Heimat¬
urlaub aus der Uebersahrt nach Ealais ein paar alte Kame¬
raden gesunden habe , die ihn verführten , einen Abstecher nach
Ostende zu machen . Tort hatte Murphy rm Spiel sein ge¬
samtes Geld emgebüßr . „Nun sitze ich aus dem Trockenen.
Mit dem letzten Geld bin «ch noch nach Berlin gekommen,
denn Sie sind meine einzige Hoffnung .

"

„ Warum haben Sie nicht an Ihr « Verwandten in Schott¬
land telegraphiert ? "

„ Haben Sie eine Ahnung ! Da wohnen bekanntlich die

sparsamsten Leuie . Ich haue nur eine Ablage erhalten , dazu
einen Moralbnes . Aber ich muß zurück , mein Urlaub laust
ab . Kurc — können Sie mir nicht tür ein paar Wochen
fünfzig Pfund Sterling borgen ? Als englischer Osfiner bin
ich Ihnen sicher .

" Dabei iah er mich ganr ierkntrschr an.
Nun ist es immerhin ein dummes Gench ! . wenn man so

plötzlich um U >l >i >Mark ( jo viel waren damals 50Pfund wert)
erleichtert werben wll.

„Ich wurde Ihnen ia gern aushelfen , leider habe ich
Geld nicht im Hause . . ."

„ Geben Sie mir ernen Scheck !" griff er merne Worte aus.
„ Geht auch nicht . Mein Scheckbuch ist abgetönten , und

heute am Samslagnachmittag sind tue Banicn geschlossen
"

,
Wollte ich Vorbeugen . Aber er ließ sich nrchi avschuiteln.

„ Ich weiß einen Ausweg "
, meinte er . „ Sie erzählten mir

einmal , daß Sie Ihre gesamte Ausrüstung in einem hiesigen
Wafsengeschäsr lausen . Der Mann Hai so viel an Ihnen ver¬
dient , chm sind Sre außerdem sicher , dqr wird Ihnen bestimmt
das Geld vorichreßen .

"

Ich erkannte immer mehr , daß der Gast nicht locker lassen
würde . . . Als wi , das Haus verließen , sah ich zu meinem Er¬
staunen , daß die Lare noch immer warreie . Ter Krlomeier-
messer zeigte eine erstaunlich hohe Zahl . Merne Hoffnung war
nur noch , daß der Büchsenmacher ans Jagd war . Zu meinem
Leidwesen trafen wir ihn — am Huberrnsiag ! — zu Hause an.

Den Scheck von ihm zu bekommen , fiel nicht schwer . Wah¬
rend wir noch verhandelten , ließ sich Murphy von ernem An¬
gestellten verschiedene Gewehre rergen und legte zwei zur Seite.
Tann erteilte er den Auftrag , eine Doppelbüchse und ern
Schrotgewehr an einen Bekannten in England zu senden ; das
sollte unter Nachnahme geschehen.

So gab es zwer zufriedene Leute im Laden : den Gewehr-
Händler und den Engländer , der sichtlich erleichtert seinen
Scheck einsteckte , nachdem er mir ernen anderen — den Gegen¬
wert — aus die „Bank of Athens rn Kharrum " ausgestellt hätte.

Ich hielt mrch aus einem besonderen Grunde zu dieser
Gefälligkeit verpflichtete In Senga war rch nämlich ernst rn
einer ähnlichen Verlegenheit gewesen . Soeben aus dem Innern
gekommen , halte rch eine Anzahl merner Leute mehr entlohnen
können . Es war ebenfalls an einem Samstagnachmrttag ge¬
wesen . Der griechische Kaufmann , aus den mern Kreditbrief
lautete , hatte bereits geschlossen und da - in der Woche ein¬

genommene Bargeld mit der Militärpost nach Khartum ge¬
sandt . Damals erklärte sich der Leutnant Murphy sofort
bereit , einen Vorschuß auf seinen Sold zu nehmen und mir
das Geld zu geben . Allerdings brauchte ich das Angebot nicht
anzunehmen . Tenn am selben Tage traf in Senga eine Iagd-
expedition ein . die einen Teil ihrer Ausrüstung von nur lauste.

Nun sandte ich also den Scheck nach Khartum . Aber ich
! erhielt ihn zurück . Tie Bank verweigerte die Auszahlung.

Murphy hätte dort überhaupt kein Konto ! Aus meine An¬
frage kam 'dann dis Auskunft : „ . . . so tut es mir leid . Ihnen
Mitteilen zu müssen , daß Sie das Opfer eines Hochstaplers
geworden sind . Murphy ist vor einigen Jahren mtt Himcr-
lassung einer gewaltigen Schuldenlast ausgeruckr . nachdem er
alle Menschen -alt bis zum Gouverneur hinauf angepnmpl
halte . Er wurde später gefaßt und har drei Jahre gesessen.
Dre scheint er abgebüßt zu haben und nun aus neuen Raub-
zügen zu fern . . . Na . da war ich rrm erne Erfahrung reicher.

Bald daraus berichtete mir der Waffenbandler . daß auch
die Gewehre zurückqekommen seien — „Annahme verweigert !"

Der Begleitbrief habe an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig
gelassen.

Ten unbezahlten Scheck auf Khartum steckte ich >n die
Brieftasche , rn der stillen , allerdings recht kühnen Hossnnng,
aut meinen spateren Reisen rn irgendeiner der großen Kara¬
wansereien doch noch ernmal Murphy zu begegnen.

Ein paar Jahre waren darüber vergangen . Im schönen
Monto Carlo schleuderte ich durch die Tpielsäle . An emeni
der Tische standen die Menschen dichter . Osrenbar liet hier
erne Gewir nserre . Ich trat krnter einen Spieler , vor dessen
Play sich das Geld hauste . Als rch in den gegennberhangcndcn
großen Spiegel blickte , traute rch meinen Äuge » kaum : T"
Mann , der da unaufhörlich gewann , war kein anderer als
Murphy ! Und mrr fiel das halbvergesiene Paprer rn meiner
Brieftasche ern . Ich zog es heraus und legre es aus den

Banknotenberg . Der Erouprer lächelte . Er schien zu ver¬
stehen . Murphy erkannte mich sofort , nahm den Gegenwert
des Schecks von fernem Gew ' nn und reichte mrr die Summe.

Im selben Augenblick schlug die Karre zum erstenmal
gegen Murphy . Und es war , als hätte der Scheck ihm Unguw
gebracht . Denn der große Gewrnn schrumpfte rasch zusammen-
Als ich den Saal verließ , lagen vor Murphy nur noch wenige
bunte Scheine.
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—Een Divisionenzu vernichten , aber die Erngeschlossenen
niemals die Führung verloren und es habe keine einzig«

Kompaniegegeben, die durch den Ansturm des Gegners ab.
! -kcknitten worden sei.
*

DNB Bmg , 23 . Febr . Die gesamte tschechische Presse verösfent.-

lickt den BerM über den. Empfang der in- und ausländischen
'
resse bei Reichspresseches Dr . Dietrich und die Enthüllung de,

ol chmeldungen der bolschewistischen Nachrichtenzentrale übe,
Schicksal der bei Tscherkassy eingcschlossen gewesenen deut-

cken Divisionen . „Ceska Slovo " schreibt , Stalin habe mit seinen
d-wu

'nt erfundenen Meldungen über die angebliche „Liquidie-
tu» / der deutschen Truppen zu ebenso verzweifelten wie gs<
Eisenlosen Mitteln der Täuschung gegriffen. Der Sowjet-
betrug von Kanew -Korsun sei enthüllt,
i DNB Stockholm , 23 . Febr . Die Berliner Korrespondenten der
s>iei großen Stockholmer Blätter „Svcnska Dagbladet "

. „Stock¬

es Tidningen" und „Dagens Nyheror" berichten in längeren
rtikeln über die Ausführungen der Generale Lieb und Eille

-Wie des belgischen Rexistenführers Degrelle, die durch ihre
lugenzeugenbsrichte das sowjetische Kommuniqus über die an-

ebliche Einkreisung und Vernichtung von zehn deutschen Divi-

onen dementierten.
MV Bukarest, 23. Febr . Die Tat von Tscherkassy steht auch

W Vordergrund der militärischen Berichterstattung der rumä¬
nischen Presse . „Lurentul " unterstreicht, daß Tscherkassy in der

Geschichte der Tapferkeit des deutschen Volkes mit goldenen
Lettern eingetragen werde. Das Blatt hebt ferner die Fest¬
stellungen von Reichspresseches Dr . Dietrich über die alliierte
Kollation hervor , die mit ihren Uebertreibungen und durch die
Verwischung der Ereignisse die W -ltösfcntlichkeit habe irreführen
wollen . Genau so habe sie zu Monts Cassino alle möglichen Un¬
wahrheiten in die Welt gesetzt und leugne die außerordentliche
Heftigkeit der deutschen Luftangriffe auf London.

DRV Brüssel , 23. Febr . Die Ausführungen hoher deutscher
Ossiziere und insbesondere die Leon Degrelles über dre Be¬
freiung der deutschen Divisionen aus dem Kessel bei T 'cherkassy
vor Vertretern der In - und Auslandspresse in Berlin haben
die größte Beachtung gefunden. Das „Pays Reel"

, das vor acht
Jahren von Leon Degrelle gegründete Organ der rexistiichen
Erneuerungsbewegilng , hebt vor allem die Worte des Ncxisten-
führers hervor, daß der nationalsozialistische Geist , die treue
Kameradschaft und das Vertrauen zum Führer die Befreiung
aus der bolschewistischen Umschließung ermöglicht hätten.

„Der höchste Prozentsatz an Verlusten"
Londoner Betrachtungen zur englischen Schlappe von Leipzig

DNB Stockholm, 23. Febr . Die schwere Schlappe, die Eng¬
lands Luftwaz '.e bei ihrem nächtlichen Tcrrorangrisf auf Leip¬
zig erlitt , bildet nach wie vor ein Hauptthcma der englischen
Presse - uird Rundswnkbetrachtungcn. So erklärte beispielsweise
der Nachrichtewdienstsprecher Cadett am Dienstag : „Die Ver¬
luste bei Leipzig stellen den höchsten Prozentsatz
dar, ücn wir bisher seit Beginn unserer Luftangriffe bezahlen
hrußten. Außer den verlorenen Maschinen sind auch die gut aus-
gebildeten und tapferen Besatzungsmitglieder dieser Maschinen
verloren gegangen . Derartige Verluste dürfen wir nicht leicht
nehmens. Der Verlust dieser Flugzeuge Lber iraf wett unsere Be¬
rechnungen "

. Cadett sucht dann die ungünstige Wetterlage iür
lüas Mißlingen des Angriffs verantwortlich zu machen . „Die
fiZetterbedinguugen waren äußerst schwierig . Eine dichte Wol¬
kendecke hing über dem Ziel , und stärkste Reisbildung trat ein.
und die Vomber konnten nicht so geschlossen angeifcn , wie ge¬
iplant war , die deutschen Nachtjäger hatten eine gute Sicht bei
ihren Angriffen". Der Rundfunksprecher Patrick Lacey spricht
ioon einem „Massenanprall der deutschen Jagdabwehr "

. Lacey
unterstreicht vor allem , daß es sich bei den verlorenen Flugzeu¬
gen um größte und modernste Maschinen der englischen Luftwaffe
mit einer besonders guten Besatzung gehandelt habe. .

Mit 18 gefangenen Briten aus britischer Gefangenschaft
zurückgetehrt

DRV Berlin , 21. Febr . Zwei deutsche Soldaten gerieten kürz¬
lich bei einem Stotztruppunternehmeu an der jüditalienischen
Front in britische Gefangenschaft. Es gelang ihnen in einem
günstigen Augenblick , ihre Bewachungsmannschaft zu entwaffnen
und ihrerseits einen britischen Offizier und 17 Mann gefangen
zu nehmen . Mit ihren Gefangenen und reicher Beute erreichten
sie dann mitten durch die feindlichen Linien hindurch ohne Ver¬
luste ihre Stellungen.

Frau hinterm Pflug
kZomsn von F/Isnis LoiimMsbsi 'g

- Ors > Oosnen vsr ' cq ,üer . O^SSÜSNl

<0,

§ Vater Grothe sagte zu allem >a und war froh , als sie
endlich fortgingen . Dann holte er aus «einer Allragsioppe
den Brief hervor , der die Ursache war daß er Karl Hol-
iinger zu sich bestellt hatte Es hatte ihm viel Mühe ge-
wacht, dielen Brief vyr den Augen «einer Angehörigen
zu verbergen , denn Frauensleute bürsten und putzen ja
überall herum . Da hätten sie ihn leicht finden können.

Er setzte sich ans Fenster , putzte umständlich seine
Brille , und las noch einmal . Machte «ich zu >edem Satz seine
Gedanken und schaute zwischendurch nach seinem Besuch
aus.

Ja . und dann kam Kart-
Vater Grothe nötigte ihn in die Stube . Und dann fiel

ihm ein . daß er seinen Besuch doch auch irgendwie bewirten
wüsse Der Kaffee unter der Wärmhaube und der Kuchen
im Schrank schienen ihm nicht das Richtige zu ' ein . Dafür
holte er die Flasche mit altem Korn und zwei Gläsern.

«Man gut . daß du gekommen bist " sagte er . „ Ich
dachte schon , deine Mutter hätte den Auftrag vergessen.

"

„Mutter vergißt so leicht nichts " meinte Kart.

Grothe steuerte nun gleich auf sein Ziel los.

„Es handelt sich um Hanne , das kannst du dir wohl
denken "

Ja . nickte Karl , das habe er sich auch gedacht
. Es ist nämlich allerhand passiert inzwischen Zuerst

habe ich versucht . Hanne aus besondere Art zur Bernunsl
zu bringen . Ich habe Möller , ihren Pachlherrn , veranlaßt.

§ chwLrzD3 !öör Tagesze tung Veit«

Die Stunde der Flakinfanterie
Avg iss Sber das Schmrfe .d — Treue Hilfe nuferer Grenadiere

Von Obergefreitem Bernhard Leemhuis
NSK Einen halben Tag halte man erbittert gerungen um

das kleine Dort , in das die Sowjets in einer jrostUirrenden
Winternacht eing ' i rochen waren . Ihr Letztes hatten sie wieder
einmal gegeben , ^ ie braven Infanteristen . Doch vor dem Dorf
hatte es dann .egolten, noch die lange Anhöhe, die zu den
ersten Häusern . es kleinen Ortes sich emporhob, zu bezwingen.
Immer wie! harten die sowjetischen Maschinengewehre dis
dcckunzslose äche aögemäht, hatten die Angrei .er zu Boden
gezwungen, ,c dem Gestrüpp aber , das vor und zwischen Len
Häusern wu cte . saßen jene bolschewistischen Scharfschützen , de¬
ren gezielte: Feuer manchen hatte lautlos in den Schnee sinrcn
lassen . Eine sibirische Einheit war es , die vor uns lag . Kurze,
ge . rungene Burschen in blauen Mänteln.

Die beginnende Nacht beendete allmählich den Kampf . Ein¬
zelne Schüsse noch, dann war Ruhe über dem weilen Schnee¬
feld , über das viele wachsame Augen der Erenadierezum Feind
hinüberspähtcn.

Zigare . len glimmen im Dunkeln, in das hin und wieder
Leuchtkugeln geisterhaftes Licht gießen . Ein erstes unbestimm¬
tes Zwielicht erhebt sich im L als die F a - Eeschlltz -e der
Infanterie, die heute Kampf der Grenadiere unter¬
stützen sollen , in Stellung c ht werden. Undeutlich noch und
verschwommen erscheinen di ' inen strohgedeckten Häuser, die
das Ziel des Angriffs sind . . h sind es mehr als zwei Stun¬
den , bis der F -euerschlag unserer Artillerie losbrcchen soll.

Manchmal taucht ein Infanterist aus dem Grau auf und vor-
schwindet lautlos wieder . Die Fla -Männer kennen ihre Auf¬
gabe. Sie sollen die feindlichen Maschinengewehre Niederhalten,
scllcn vor allen Dingen das Buschwerk ausräuchc . n . Sie sind
die treuen Holser der Grenadiere , wenn diese im letzten An¬
sturm in die feindlichen Stellungen einbrcchcn und den Kampf
entscheiden.

Langsam rücken die Uhrzeiger vor. Plötzlich zwei - —
drei - vier Einschläge in unmittelbarer Nähe . Siebend«

Schncefontänen fallen wieder in sich zusammen. Ob der Eegnei
etwas gemerkt hat ? Nein , er schießt meistens morgens mit sei¬
nen Granatwerfern ziellos in die Gegend. Gespannt geht bei
Blick zur Uhr . Letzt müßte eigentlich . . .

-Läh zerreißen die Abschüsse unterer Artillerie die Stilles
Die Männer in den Erdlöchern machen sich fertig . Schemenbasf
geduckte Gestalten hasten jetzt plötzlich durch den Schnee . Di«
Gruppen beginnen , sich vorzuarbeiten . Doch da ist der Feini
lebendig geworden. Wieder das scharfe Peitschen der Ecwehr-
sckmsse . wieder überall Schnee

' oniänen , wieder das bösartig«
Singen der Splitter , die bei dem harten Boden , der nur mit
einer dünnen Schneeschicht bedeckt ist, besonders verheerend
wirken.

Jetzt ist auch die Stunde der Fla -Jnfanterie gekommen . Fast
gleichzeitig treten die drei Richtschützen auf den Abzug, llnki nun
schlägt cs dort drüben ein — unerbittlich . Ueberall verschv- i ».
den die roten Louchtspursch ' angen , in den Büschen , den Bäu¬
men, den Häu 'ern und in den Erdaufwürke » . Immer wieder
rasselt mit hohlem EekGvper ein leeres Magazin zu Boden
Ein harter , knackender Schlag, schon ist ein neues Magazin eiw
gesetzt. Heiße Luft flimmert über den Rohren . Immer größer
wird der Haufen der leeren Hüllen . Unsere Grenadiere kämp

'e,
sich zügig vorwärts . Drüben wehren sie sich verbissen. Sie ver.
leihjaen sich mit der ganzen Zähigkeit , deren No fähig sind . Doch
allmählich beginnen unsere Feuerstöße zu wirken.

Lin Dort brennen jetzt einioe Häuser lichterloh. Einmal noch
steckt der An ^ri f. Zwei haben Hemmung, die sich so
schnell nickst Leseistoen läßt , llsteberbaft arbeiten die Männer a,
den Geschützen. Trotz der Kälte rinnt der Schweiz unter dein
Stahlhelm hervor . Doch dann ist es gefasst . Das dämmern de,
^ Zentimeker-Wafstn miVst sich wieder in den Kamnseslärmi
Em letztes unwiderstehliches Stürmen unserer Grenad -ere . ein
letztes enernisches Zupacken , und das Dorf ist fest in deutsche,
Hand- Angst - Schrecken steht in den Gesichtern der verwuirjbeten Gefangenen, die an diesem Tage in unsere Hand fielen. !

Neues vom Tage
Der finnische Heeresbericht

DRV Helsinki ,
-23. Febr . Die feindliche Lustwaffe griff Diens¬

tagabend Turku,, die nähere Umgebung sowie Mariehann an.
Auch auf einige Küstenorte des Bosnischen Meerbusens wurde
eine geringe Anzahl Bomben abgeworsen, u . a . auf Pieterfaari-
Jakobstadt . Es wurden unbedeutende Materialschäden verursacht
und unter der Zivilbevölkerung entstanden geringe Verluste. Die
Luftabwehr von Turku brachte eine feindliche Maschine zum
Absturz. Auf den Landfronten beiderseitige Spähtrupptätigkeit.

Tojo auch Chef des Generalstabeg
DNB Tokio, 21. Febr . An Stelle von Feldmarichall Sugiayma

übernahm Premierminister General Toj 0 den Posten des Chefs
vom Gencralstab.

Marineminister Admiral Schimada übernahm gleichzeitig
Den Posten des Chefs vom Admiralstab an Stelle von Groß,
ad— Ragano.

Bmrrrafront : Das Eros der 7. englischen Division.
ausgerisZen

DRV Tokio, 22. Febr . V^ r der burmesischen Front meldet
Tcmei : Wie aus Frontmelüungeu hervorgeht, wurde das Gros j
der eingeschlossenen 7 . englischen Division durch pausenlose An¬
griffe der Japaner vollkommen aufgerieben . Nachdem der Feind ^
bereits die Hälfte seiner Kampfstärke eingebüßt hatte , versuchte !
er verzweifelt, aus der Umzingelung herauszukommcn. Die Ja¬
paner schnitten den englischen Truppen jedoch den Rückzug ab.

Mehr als 18V VLg Inder zur nationalindischen Armee
Lbergelansen

DNB Tokio , 22. Febr . Die Teilnahme der indischen Nationcl-
armes au der japanischen Offensive hat , wie di > japanüche
Zeitung „Mainilfchi " von der indisch -burmesischen Front meldet¬
et » großes Echo in dem indischen Volk gesunden rin , zu einer
weiteren Verschärfung der antibritischen Stimmung beiaeteaosn.

! ihr zum Herbst zv kündigen , wenn sie nicht wieder
' heiratet !"

Karl iah ihn erschrocken an.
„ Das hast du getan ? Was soll sie denn machen ?"

„ Dich heiraten natürlich .
"

„Das wird sie nicht tun "

.. Lag das nicht Hanne hängt an ihrem Haus und an
ihrer Arbeit Das gibt sie nicht so leicht auf und geht wieder
in Stellung "

„ Lie wird es aber trotzdem nicht tun . Sie — sie kann
>a auch -einen anderen heiraten .

"

Barer Grorhe lachte
„

'Ach wo ! Sie hat >a keinen anderen und bekommt auch
keinen Nein , nein ne sitzt «egt schon in der Klemme , da¬
kannst du mir glauben . Und sie wird schon mürbe werden.
Ist m auch nur >0 eine verrückte Idee von ihr . Hat dich
gern . lagt üe . aber kann dich nicht heiraten .

"

< Karl kämpfte heftig mir sich . Hatte es noch Zweck , den
Allen bei dieser Annahme zu belassen ? 'Lehrend würde be¬
stimmt nicht schwelgen, und

'
in kürzester Frist würden alle

Leute wissen wie es um Hanne Moorkomp stand . War es
da nicht besser , wenn ihr Baker es durch ihn erfuhr ? Ja.
dachte er mit schnellem Entschluß , es ist besser

„Barer Grothe " begann er , „ ich muß dir sagen , daß
du dich in einem großen Irrtum befindest . Hanne will doch
einen anderen Mann heiraten ; ich weiß es von ihr selbst .

"

„ Was ? !" Der Alte starrte ihn an , als habe er nicht
recht verstanden.

Da berichtete Karl zunächst über Hannes Andeutungen
und dann über den unerwarteten Besuch Behrends und
was er von ihm erfahren hatte.

Krachend sauste Vater Grothes Faust auf den Tisch
nieder , daß die Schnapsgläser umzukippen drohten.

„ Ist es die Möglichkeit ? Das tut — das tut meine
Tochter ? !"

Sein Gesicht war krebsrot vor Erregung . Karl drückte
ihn beschwichtigend in seinen Stuhl zurück.

Seit dem Ausbruch des EroßöstaMnkrieges seien inehr "ar>
100 800 Mann aus der britisch - indischen Armee d -scriert. 18 60«
von diesen seien mit ihrer militärischen Ausrüstung zur rational!
indischen Armee übergelaufen

Wie ein Frontabschnitt bekannt gibt , ergab sich bei der Er^
oberung des Höhenrückens zehn Kilometer östlich Vuthidaunä
durch Einheiten der indischen Nationalarmee eine ganze voH
ausgerüstete Kompanie der anglo -amerikanischen Streitkrästsj
Die Soldaten dieser Truppe einschließlich des Kompaniesührers
stammten — dem Frontbericht zufolge — aus dem Staat GwalieH
(Mittelindien ) . Eine andere Einheit der indischen National«
armee, die zusammen mit den japanischen Truppen auf dem
Vormarsch ist, konnte - - wie ein weiterer Frontbericht besagt -st
wichtige Dokumente des Feindes in einer Kommandost.-lle er¬
beuten.
Erfolgreicher F 'akrin 'atz irn L.andekopf von Nettuno -Anzio

Berlin . 23 . Febr . Schwere Flakbatterien der Luftwaffe nah¬
men auch im Lause des 20. und 21 . Februar mehrfach feindliche
Artillericststlungen im Landskoof Nettuno -Anzio unter Feuer.
Eine Anzahl weittragender . Geschütze wurde durch Volltreffer der
deutsibcn 8,8-Zentimeter -Kanonen zum Schweigen gebracht . Bei
der Tekämvfuna feindlicher Bereitstellungen vor dem linken
Flügel der deutschen Leisten verursachte unsere Flak durch Tref¬
fer in einem größeren Munitionslager ausgedehnte Brände und
starke Explosicnen. Als eine Gruvpe nordamerikanifcher Sher¬
man -Panzer aeoen d -e deutschen Stellungen anrollte , wnrdz sie
durch schwere FG ^ chchübe von der Flanke l- chchossen. Mehrere
Panzer erhielten Volltreffer und brannten aus.

Ln C - sta Rica ein Sieg Moskaus . Daß der Wahlsieg des

Negierungskcmdidaten von Costa Rica . T-odore Picado , von
Moskau vorbereitet wurde , ergeben mehrere Berichte aus Süd¬
amerika . Schon der letzte Präsident Calderon Miardiä Habs
rillig unter dem Einfluß des berüchtigten Kommunisten Manuel
Mora gestan.den.

„ Reg dich nich ! aus es ist >a nichts Schlimmes —"

„Nichts Schlimmes ^ Wenn sie einen Städter , so einen
hergelaufenen Lumpen heiraten will — "

„ Er kann doch ein ordentlicher Mensch lein "
, wider¬

sprach Karl bestimmt „ Er ist es ganz bestimmt , denn mit
einem Lumpen hätte Hanne sich nie und nimmer ein¬
gelassen "

„ Ach . wer weiß , womit er ihr den Kops verdreht hat.
und dann sind alle Frauen blind "

, sagte Vater Grothe weg¬
werfend Aber Karls Worte hatten doch Eindruck auf ihn
gemacht . Er musterte ihn mit sonderbaren Blicken.

„ Sag mal . wie kommst du . ausgerechnet du . dazu , die¬
sen Kerl in Schutz zu nehmen und für ihn zu sprechen? Er
hat dir doch die Hanne fortgenommen .

"

Karl gab seinen Blick ruhig und ernst zurück und sagte
schlicht:

„ Er ist mein Kamerad . Vater Grothe . Er Hai wie ich
vier Jahre da draußen gelegen . Ich kann das mit Worten
nicht so ausdrücken . und wer nicht draußen war , begreift
es vielleicht nicht. Aber ich weih , er würde im umgekehrten
Falle genau so handeln .

"
Dieses einfache Bekenntnis verschlug dem Alten die

Sprache . Er schluckte So ein feiner Kerl war der Karl , so
durch und durch anständig ! Und die Hanne wollte ihn nicht
und gab sich mit so einem städtischen Windbeutel ab ! Es
war zum Heulen ! Dann fiel ihm der Brief in seiner Tasche
wieder ein . Er hustete ein paarmal , um die Kehle freizu¬
bekommen

„ Ob das stimmt , weiß ich nicht . Und ob der Möller
den Mann als Pächter angenommen hätte , weiß ich auch
nicht. Aber das ist auch nicht so wichtig . Die Hauptsache
habe ich dir nämlich noch gar nicht gesagt . Da — lies diesen
Brief .

"
Karl nahm ihn verwundert in Empfang und sah zu¬

erst nach der Unterschrift.
„Von Möller ? Ist das nicht Hannes Pachtherr ?"

„Ja . Lies nur .
"

(Fonietzunp wlgtT.
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fver Führer empfing die Kommandeure der eingeschlossenen
Truppenteile

I Hohe Auszeichnungen als Anerkennung überreicht
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 21 . Febr . Nach der Be¬

freiung der westlich Tjcherkassy abgeschmtteneu deutschen Kampf-
grupe empfing der Führer am Sonntag in seinem Hauptquartier
folgende Kommandeure der dort eingeschioffen gewesenen Trup¬
penteile:
i Den Kommandeur einer Korpsabteilung , Generalleutnant
Lieb, der beim Durchbruch durch den Ginschließungsring die
Dtoßtruppen führte.
i Den Kommandeur der ^ -Panzerdivision Wiking , ^ - Gruppen¬
führer und Generalleutnant der Waffen - Gille, dessen aus
zermanischen Freiwilligen bestehende Divinon sich unter seiner
Führung in schwersten Kämpfen erneut aufs höchste bewährt
>at , und den Führer der ^ - Freiwilligenbrigade Wallonien,

»F -Hauptsturmsührer Leon DegrelIe, de: nach dem Heldentod
des Kommandeurs der Brigade ihre Führung übernahm und sich
in den entscheidenden Durchbruchskümpfen hervorragend einsetzte.

Der Führer überreichte den genannten Kommandeuren eprsön-
lich die ihnen als Anerkennung für ihren hervorragenden per¬
sönlichen Einsatz und den heldenmütigen Kampf ihrer Truppen
perliehenen hohen Auszeichnungen . Es erhielten aus der Hand
des Führers Generalleutnant Lieb das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes ; ^ - Gruppenführer und Generalleut¬
nant der Massen - ^ Gille die Schwerter zum Eichenlaub des
Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes ; ^ -Hauptsturmfühcer Leon
hegrelle das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Weitere hohe
Auszeichnungen für Truppenführer und Männer , die sich gleicher¬
maßen hervorgetan haben , sind verliehen und werden von den
örtlichen Befehlshabern überreicht werden.

Der Führer ließ sich von den Kommandeuren eingehend über
den Verlauf der schweren und harten Kämpfe schildern , die nach
wochenlangen Ringen ihre Krönung in dem erfolgreichen Durch¬
bruch und Entsatz fanden.

Eichenlaub für einen Württemberg»
DRV Aus dem Führerhauptquartier . Der Führer verlieh am

48 . Februar , wie berichtet , das Eichenlaub zum Ritterkreuz oes
Ehernen Kreuzes an General der Artillerie Wilhelm Ste .n«
inerma ' nn , Kommandierender General eines Armeekorps und
Führer einer Kampfgruppe , als 399. Soldaten , und General¬
leutnant Theobald Lied, Kommandeur einer Korpsabteilung,

499 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.
General der Artillerie Stemmermann wurde am 23. Oktober

»888 zu Rastatt geboren . Er war vor dem Kriege Chef des
Dtabes eines Generalkommandos in Nürnberg . Er starb den
Heldentod beim Durchbruch.
f Generalleutnant Lieb ist am 28. November 1889 in Freu-
penstadt geboren . Vor dem Kriege war er Kommandeur des
Krenadierregiments 27 in Rostock . Seit Februar 1913 ist er
Divisionskommandeur.

Japanische Abwehrersolge bei der Insel Truk
Zwei Kreuzer versentt , weiters beschädigt

DNB Lmio , 21. Feor . Das Kaiserliche Hauptquartier gab am
'iontag die ersten Einzelheiten über die Aüwehriämpse auf der
insel Truk der Karolinengruppe bekannte 2m bis¬

herigen Kampsverlauf wurden zwei feindliche Kreuzer versentt.
kiner dieser Kreuzer dürste , wie der Bericht sagt , der Größe

« ach auch ein Schlachtschiss gewesen sein/Ein Flugzeugträger und
«in weiteres Kriegsschiff ungenannten Typs wuroen schwer be¬
leidigt , außerdem 84 Flugzeuge abgeschlossen. Auch
Auf japanischer Seite verlor man bei den schweren Abwehr-
»perationen mehrere Kriegsschiffe , Transporter und Flugzeuge.

Zehn Jahre Hilfswerk „ Mutter und Kind"
Hunderttausende betreut

DNB Berlin , 23. Feür . Das Hilfswerk „Mutter und Kind"
begeht am 28, Februar 1944 seinen 19. Gründungstag . Diese
fegensreiche Organisation , die den Kern der nationalsoziali¬
stischen Volkspflege darstellt , hat im Laufe ihres zehnjährigen
Wirkens hunderttaufenden Müttern zur Erholung und Gesund¬

eil verholfen , sie und ihre Kinder materiell betreut und durch'
ebung der Freude am Kind sowie durch hygienische Maßnah-
cn zur Eeburtensteigerung und zur Senkung der Säuglings-

Erblichkeit wesentlich beigetragen.
Ln Feierstunden und Appellen in Berlin und in den übrigen

Lauen wird die Tätigkeit des Hilsswerks eine besondere Wür¬
digung erfahren . Außerdem finden in den llmgruppierungs-
organen Nachmittagsveranstaltungen für die umquartierte .i
8. älter und Kinder statt.

-Das Reichsernährungsministerium hat anläßlich des 10 . Jah¬
restages von „Mutter und Kind " Sonderzuteilungen an Süß¬
waren und Nüssen " oder Trockenpflaumen für alle Kinder und
Jugendliche bis zu 14 Jahren aufgerufen.' Das Reichspostministeriüm gibt zu diesem Tag vier Sonder¬
marken heraus , die Motive aus der Arbeit des Hilsswerks
tMutter und Kind " darstellen . Auch der Rundfunk wird durch
»erschiedene Sendungen , durch Berichte , Vorträge und Kinder-
neder aus NSV .-Heimen dieses Jahrestages gedenken.

Das Führerkorps des Reichsarbeitsdienstes tagte
DNB Berlin , 23 . Febr . Auf der Wartburg sand die dies¬

jährige Tagung des Führerkorps des Reichsarbeitsdienstes statt.
Sie entstand im Zeichen der zehnten Wiederkehr des Tages , da
der Reichsarbe .tsführer zum ersten Male seine Führerschaft zu
einer Arbeitstagung an dieser historischen Stätte zusammenrief.
Nachdem der Chef des Stabes , Obergeneralarbeitssiihrer Dr.
Becker, der erste Mitarbeiter des Neichsarbeitsfiihrers , der ihm
schon vor zehn Jahren treu zur Seite stand , der toten Kameraden
und der Gefallenen dieses Krieges gedacht hatte , nahm Neichs-
arbcitsführer Reichsminister Konstantin Hier! das Wort zu
einer Rede , in der er feststellte , daß der Reichsarbeitsdicnst trotz
völlig neuartiger Forderungen , die an ihn hcrangetreten sind,
diese Aufgaben nicht nur erfolgreich bewältigte , sondern dabei
auch bei der körperlichen und seelischen Vorbereitung des Wehr¬
machtersatzes stets den nationalsozialistischen Geist als Grund¬
haltung gezeigt habe . Im Hinblick auf die harte Zeit der Be¬
währung des ganzen Volkes und damit auch des Reichsarbeits¬
dienstes schloß der Reichsarbeitsführer mit den Worten : „Wir
werden es schaffen wie von zehn Jahren — der Führer soll sich
auf seinen Reichsarbeitsdienst verlassen kön>

Gedenkstunde am Grabe Horst Wessels
DNB Berlin , 23 . Febr . Zum 14. Todestage des im Auftrags

Moskaus ermordeten Sturmfiihrers Horst Wessel sand an sei¬
nem Grabe eine kurze Gedenkfeier statt.

Der Stabschef der SA . Wilhelm Schepmann , der Führer der
Gruppe Berlin - Brandenburg , Obergruppenführer Gräntz , sowie
der Vertreter der Partcigliederungen legten Kränze nieder . Den
Kranz des Gauleiters von Berlin , Reichsminister . Dr . Goebbels,
legte der Träger des Ritterkreuzes zum Kriegsverdienstkreuz mit
Schwertern Gerhard Schach nieder . Ein Ehrensturm der Stan¬
darte „Feldherrnhalle " hatte mit dem Musikzug vor dem Fried¬
hof Ausstellung genommen . Am Grabe standen die Fahne des
Sturmes 8, den Horst Wessel einst führte , und das Feldzeichen.
SA .- Führer hielten die Ehrenwache . Nach einem Besuch im
Sterbezimmer Horst Wessels begab sich der Stabschef zum Ehren¬
mal Unter den Linden . Unter den Klängen des Präsentier¬
marsches . schritt der Stabschef mit dem Stadtkommandanten von'
Berlin , Generalleutnant von Hase , die Front eines Ehrensturms
der Standarte „Feldherrnhalle " ab . Während der Stabschef am
Ehrenmal Unter den Linden zum Gedenken aller gefallenen
Helden , die ihr Leben im Kampf für Deutschlands Freiheit
gaben , einen Kranz niederlegte , erklang das Lied vom guten
Kameraden.

Mit einem 5 '
rbeimarsch fand die Feier unter starker Anteil¬

nahme der Bevölkerung ib '-en Nlllckll-ß.
Er entschleierte Airik«

Zum 110. Geburtstage Gustav Nachtiga ' s am 23 . Februar 183 t
Bor 119 Jahren , am - 23 . Februar 1834, wurde der deutsche

Afrikasorscher Gustav Nachtigal geboren . Mehr als fünf Jahre
zog Dr . Gustav Nachtigal . der bis zu seiner Begegnung mit sei¬
nem Landsmaiin Gerhard Rohlfs , Leibarzt am Hofe des Bei
von Tunis war , durch den dunklen Erdteil , mehr als fünf Jahre
durchforschte er als erster Europäer die gewaltigen Berge von
Tibcsti , der Gebirgslandschaft am Südrand der Sahara , bestand
er die tollsten Abenteuer , die schwersten Gefahren , schwebte über
ihm die stete Bedrohung durch die räuberischen Eingeborenen.
Mehr als fünf Jahre litt er unter den fürchterlichen Krankhei¬
ten Afrikas ., der Malaria und der Dysenterie . Oft glaubte er
seine letzte Stunde sei gekommen , wenn der Durst ihn marterte,
wenn Räuber ihn überfielen und erpreßten , wenn er mit Skla¬
venjägern zusammenstieh , deren Grausamkeiten gegen unglück¬
liche Neger er mitansehen mußte . Aber immer wieder richtet«
ihn ein eiserner Wille und ein unbeugsamer Mut hoch und
ließen ihn das Schlimmste ertragen in der Hoffnung , daß er
den unenträtselten Erdteil der Welf erschließen werde . Und
diese Hoffnung hat ihn nicht getrogen . . .

Was Gustav Nachtigal bei seinen Expeditionen durch die Ge¬
biete des Tschadsees , in Vagirmi , in Kimre entdeckte und er¬
forschte , was er in dem von allen europäischen Forschern gefürch¬
teten Lande Wadai erlebte , hat er in seinen noch heute lesens¬
werten Bänden „Sahara und Sudan " geschildert , in einem
Standardwerk der deutschen Afrikaforschung , das ihn weit über
den Rang der „landläufigen " Expeditionsleiter hinaushob und
fbm in der wissensckmfilichen Welt Ansehen und Geltung ver¬
schaffte . Er und die Deutschen Heinrich Barth und Gerhard Rolfe
haben die Sahara und den Sudan wissenschaftlich erschlossen,
i Mit diesen Ergebnissen seiner Forschungsarbeit war ein von
Tatkraft und Wissensdurst erfüllter Mann wie Gustav Nachti¬
gal nicht zufrieden . Wieder ging er in den dunklen Erdteil , dies¬
mal nach der KMe Wssiafrikas . und dort leistete er seinem Va¬
terlande unschätzbare Dienste durch seine hervorragende Mit«
Wirkung an der Erw - rbung von Deutschsüdwest , von Togo unÄ
Kamerun , Dienste , die ihm mit der Verleihung des Titels „Kai¬
serlichen Kommissars " gelohnt wurden . Gustav Nachtigal war
es , der vor sechzig Jahren am 12 . Juli 1884 als erster Deutscher
über dem Boden von Kamerun die Fahne des Deutschen Reiches
entrollte . Die Fahne mußte niedergholt werden , weil britische
Raubgier stärker war als die Kraft der tapferen Verteidiger
deutsch-afrikanischer Erde , aber das Andenken des Mannes , der
sie a" V -8 «ete . lebt fort im Herren seines dankbaren

Aus Stadt und Land
« ueuftetg 24. Februar 1941

Freudenstadt . ( Kaufmann und Ratsherr Otto
Wagner si .) Als am Abend des 18. Februar das Herz der
Kaufmanns Otto Wagner , plö sich müde geworden , zu schlagen
aushörte , da ging ein Bürger mit 57 I hren von uns , der sein
Leben lan i nur eines kannte : Arbeit und wieder Arbeit . fM
fangen Jahren übernahm er bereits das elterliche Geschäft, da
sein Vitu mit 36 Jahren verstarb und der Pichler Julius B >ck
von Alteiisteig sich am früheren Promenadeplatz ein eigenes Geschäft
erwarb . Dom ersten T ig an machte Wagner den Weltkrieg mit und
erhielt viele Tasllerkeitsauszeichnungen . N ich Kriegsende fand er
sich in seinem G sch ist zu sehr eingeengt und riß das alte Haus
ab und baute 1923— 25 das heute a n unteren Marktplatz stehende
große zweistöckige moderne Geschäftshaus . Nach seiner Verhei¬
ratung mit Iran Johanna g b Kächelen wurde das Ges - äst be¬
sonders großzügig ausgebaut , Sein Eqrgeiz war , bis zu n heuti¬
gen Tage alle seine Kunden zuftiedenzustellen . wofür er schon
frühe Formen fand , zu denen später auch das Reich überging:
den Warenp iß . W gaer yat si h eine ungeheure Arbeitslast zu-
gemulet , der jedoch sein Herz nicht standhielt.

Tübingen . (Todesfalls Am 18. Februar starb im 87
Lebensjahr der emeritierte Ordinarius für Pharmakologie Geh.
Medizinalrat Professor Dr . Carl Jacobs . 1857 in Hamburg ge,
boren . entschied er sich nach Abschluß des Medizinitudiums . alter
Tradition der Familie folaend . für die wissenschaftliche Tätig,
keit ; er beaann sie im Physioloo ' sch- ch-' msicken Institut von Hilf,
ner in Tübingen und ging 1886 nack Strasburg ; 1897 wurde er
mit der Einricktuna und Le >«" ng der pharmakologischen und
physiologischen Abteilung des Rcichsgesiindheitsamtes betraut.
1997 kam er nach Tübingen , wo er auch noÄ nach seiner 1827
erfolgten Emeritierung in reger wissenschaftlicher Tätigkeit wei-
termirkte.

Ditzenbach . Kr . Eövvingen . (Der letzte Alkveteran .j
Nltveteran Eduard Kiitenkeaer . fr . Givsermeister . starb in Dike»
bach im Alter van ahszu 96 Jahren Mit ihm ist der letzte Alt¬
veteran vom Tale und den Albhöhen zur großen Armee ein-
geganaen . Im Feldzug 1870 '71 . wo er verwundet wurde stand
er als Unteraffnmr im 3 . Jäaerbata ' llon.

Ebingen , Kr . Valiiwen (Schlimmer Sturz .) Ein neu»
Jahre alter Junoe stürzte in Ebinaen . Kr . Valmaen . beim
Schikabren so unalücklick daß er ziemlich schwere Verletzunaeii
im Gesicht und an den Gli -dern danontrug und in ärztliche B-
lmabluna genommen werden mußte.

Ehinaen . kDer älteste Ebinger gestorben .) Nach
kurzer Krankheit starb im 92 Lebensiabr Georg Ihle , Brunnen-
Wärter i . R . Mit ihm iit der älteste Einwohner von Ehingen
dabmaeaarwen.

Lindau . (Jugendliche Einbrecher .) Zwei halbwüchsig«
Junaen begingen einen Einbruchsdiebsiahl lm Geweinichaitswerk
der DAF . , wu -d ^ dabei aber von der Polizei überrascht und
festgenommen . Mit Nistolen und dicken Handschuhen ausgerüstet,
waren sie durch den Keller in den Laden eingcsiieqen und hatten
neben Zigaretten und Kolonialwaren bereits auch 690 RM.
Bargeld aus dem erb -ockenen Tresor auf dis Seite geschafft.
Bei der Vernehmuna si-llte sich beraus . daß die beiden Frücht,
chen zwei weitere Einbrüche im Januar beaanaen hatten , wo sie
gleichfalls reiche Beute in bewirtschafteten Sachen machten.

Zuchthaus für vorgetäuschten Fliegerfchaden
einem Hamburger Kaifcebaus lernten sich dis

19 Jahre alte Marianne Ernst aus Gclienkirchen im Rheinland
nnd die um ein Jahr ältere Gerda Hallmann aus Allenstein in
Ostpreußen zuiällia kennen . Beide waren ihres Arbeitsdienstes
überdrüssig und beschlossen deshalb , auf Kosten der Volksgemelm

eine Veranügungsreiie durch Deutschland anzutreten , llm
die Mittel hierfür zu erlanaen . aaben sie sich bei einer Reihe
von Betreuungsstellen als Totalilieasrgeschädiate aus Hamburgaus . Nachdem sie sich durch diese Lügen in Stuttgart Notaus«
weile für Flioqeraeicködwte erschlichen und Eeldunterstützung
empsanaen hatten , beschafften sie sich in München Bezugsscheine
für Kleider und weitere namhafte Ilnterstützunasaelder . Hierzukamen in Wien erschwindelte Vorschüsse zur Anschaffung von
Klerdunasstücken und die Fabrtauslanen für die Reise Hain,
vlirq —Wien und zurück, die sich die beiden ersetzen ließen . In
München wurde der schamlose B " trug fortaesekt . wobei die Ernst
sich mehrere bundert Mark Entschädiaung iür Flioqerschaden aus¬
bezahlen ließ . Jn

^ Soittgark wo das Hochstaplervärchen kurz
darauf wieder auftauchte , emolate dann seine Festnahme . Der
van den beiden angerichtete Gssamtschaden betrug bei der Ernst
k200 und bei der Hallmann 999 Mark , dazu kam noch ein frecher
Diebstabl , den die beiden in Wien begannen hatten . Das Son,
boraencht Stuttgart verurteilte jede der beiden Angeklagten als
Bal - sschädlinae weaen Betrugs und Diebstahls , und zwar dir
Ernst zu drei und die Hallmann zu 2 -x Jahren Zuchthaus.

Veftord ««
Sulz/Neu - Nuifra: Otto Kaupp,36I . ; Freudenstadt:

Marie «-aua , geb . Vögele , 76 I.
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Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Zuteilung von Giern
Aus dm Abschrift s des B >stellscheins Nr. 59 der Re 'chs-

eierkarte weiden für die Ze t vom 7. Februar bis 5 . Mä z l944

zwei L 'er sür jeden Bei orgungsderechttgtm ausgegeben.
Eatw , den 19. Febiuac 1944.

S« , »r«t — TrnShrungsamt « Lt . S.

Verkaufe , weil entbehrlich,
eine hocht -richtige , ältere

Nutz- u.
Fahr-
Kuh

Goltlieb Sieber
Nen -Naifra

Eine ^
stäikere F

W
30 Wochm trächtig , mit dem
vierten Kalb , verkauft

Gustav Kallfaß
Gompelscheuer

wciroc
t( irakikk » ircir

b« ! Vvn 7ranspo ^rv >nk«lt«n
Speer

l<05lsriloso ^ vzdilcivng
Vorbüctiickv Kslreuung

Weisung bei allen ^ rbeitLämlern
* 0er Kelckrminister für

Kürrung u . l<rlegrpro «!vkrion
«ID, Ironrporrvinkeiren

Männerchor . Ma - grn
Freitag 12 30U rP - ode
bii Rausch nberger . Be-
eid 'gq . oonFrauMal r.

!
Ueberberg,24 2 44.

Danksagung.

Für die vielen Bewe se
herzlicher T - ilnakme . dte wir
bet dem herben Verlust mei-
n,s Iltbm , vnverg . ßiiche -,
Brude - s . Schm a - s und
O -̂ K l - Obergesreiter Hans
Schweizer r . iayien du - >>ev,
«aqe „ wir vns - ren herzlichen
Dark . Be ' onders danken
wir Herrn Psa -rer Auer für
s iar trostlktcheo Morte.
Im Namen der trauernden

Hirt " bl e ^en - n:
Familie Karl Merkt.

Verdunkelungs-
Papier

! 1,70 Meter bre !t , ist

wieder eingetroffeu in der

! Buchhandlung LauL
i Papierhandlung und Bllrobedars

DerRetchsmtaifterfürRiis-
Ivug und Kriegsproduktion

Lhes der Transvo ' teinheiten
B rlin NW 40 . Alsenstr . 4

Telefon H6S81 sucht:
Kraftfahrer , Kraftfahran-
lervlinge , Kfz .-Meister v.
Handwerker . Kfm . Personal
Köche . Schuster. Schneider.
Stenoiypistiuueu , Konto¬
ristinnen. Einsatz weitgehendst
nach Wunsch.

( I ^ iej nige Po son , die im
H nterhaus von Beeh S:

Ziegler «inen

EPiMkMüM - lt
wird zur sofortigen Rückgabe
aufgeso deit.

Wcckmhul . Altensteig

Tausche ein Paar junge

Ochsen
29 Ztr . schwer , gegen zwei
kleinere , mit 23 — 24 31r.

Georg Fiukbeiuer
Frutenhof bei Freudenstadt

Die Transportein¬
heiten Speer

stellen ab sofort Freiw llige als
Kraftfahrer , sow 'e Krastfahr-
z ug -Meister und - H mdwerker
für dm Einsatz im Reich und
in den besetzten Gebt - len ein.
Ausbildung als Kraftfahrer er-
folqt kostenlos . Besoldung nach
TOA . Ferner werden den An¬
gehörigen der Tranrporteinhe ' .
ten Speer freie Unter Kunst , Be«
xflegunq und Einkleidung gc-
wäh t . Meldungen nehmen olle
Arbeitsämter , sowie derReich - -
mInislerfüiR istung und Kriegs¬
produktion , Chef der Transport¬
einheiten , Berlin , Alsmstraße,
entlegen.
Der Reichsmiuister fürRiis-
tung and Kriegsproduktion
Chefd . Traasporteinheitei

für Radio frisch zu
haben bei

Radlo -Manz

Krankheitshalber werden vor-

läafig
Keine Radio -R 'paraturell

mehr angenommen.
Ab I . Märzmüssm alleRspara-
tu en zu Radio - Spezialist
Herrn Frings , Wohnung bei

Wurster . Gasth . zur . Traube
Berveck , gebracht werde«.

Radio -Manz

Aus l . oder 15 . März , evtl.

auch 1 . April

MLdche«
oder

Fra«
für kleinen Haushalt in Alten¬

steig gesucht.

Schriftliche oder mündliche

Angebote vermittelt die Ge¬

schäftsstelle ds . Bl.
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